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80 Aufsatz 

ie Stephanskirche stand im Zentrum der mittelalterlichen Stadt, war um
geben von einem Friedhof, war Repräsentationsobjekt der Landesfürsten, 
Pfarrkirche der Wienerinnen und Wiener und schließlich Bischofskirche. 
Allen voran war sie aber über Generationen Großbaustelle und sie stell
te durch Jahrzehnte hindurch einen wichtigen ökonomischen Faktor für 
die Stadt dar. Die Bauzeit des gotischen Chores, des Langhauses und des 
gigantischen Südturms betrug mehr als 300 Jahre (siehe Beitrag B. Schedl, 
Baugeschichte). Das Platzangebot um die Stephanskirche war im Mittelalter 

beschränkt (Abb.l). Eine Häuserfront reichte bis knapp vor den westlichen Torbau. Dort 
stand auch ab 1483 der Heiltumsstuhl, von dem alljährlich am ersten Sonntag nach Ostern 
allen frommen Laien der Reliquienschatz, den die Stephanskirche beherbergte, gezeigt 
wurde. Im Süden begrenzten Maria Magdalenakapelle, Dom-
schule und Dombauhütte den Platz. An der Ost- und Nordseite Barbara Schedl 
lagen die Unterkünfte der Stiftsherrn und des Bischofs. Der zu 
der Pfarrkirche gehörige Friedhof war nicht nur Bestattungsort, 
dort traf man sich auch zum Kegeln und Feste feiern, es wur
den Prozessionen abgehalten und Theater gespielt. Während 
der Bauarbeiten mussten in diesem Außenbereich Baumaterial, 
Werkzeug, Gerüste, Baumaschinen und Baukran usw. gelagert 

Eine Kirche bauen
eine Kirche nutzen 
St. Stephan im mittelalterlichen Gebrauch 

werden. Die begrenzten räumlichen Ressourcen und die zu erwartende Betriebsamkeit 
zahlreicher Menschen zu allen Tageszeiten erforderte einen gut organisierten Baubetrieb. 

Die liturgische Bespielung während des Kirchenjahres, die Abhaltung von 
Gottesdiensten, Chorgebeten und Gedächtnisfeierlichkeiten, wurden in St. Stephan trotz 
der langen Bauzeiten aufrecht gehalten. Nur einmal erfährt man aus den Schriftquellen, dass 
der Gottesdienst nach dem verheerenden Brand von 1258 für fünf Jahre in die Schotten
kirche verlegt wurde. Demnach waren Kirchenbesucherinnen und Kirchenbesucher 
unentwegt - auch bei den kirchlichen Festtagen und sonntäglichen Messen - mit einer 
Großbaustelle konfrontiert. Allein schon aufgrund der fortwährenden Baudauer und der 
überlieferten Teilweihen wird ersichtlich, dass der Bauprozess in Abschnitten erfolgte. Be
sonders für das 15. Jahrhundert lässt sich die Abtragung der alten Dächer, der Einbau von 
Fensterprovisorien, die Versetzung von Altären relativ genau rekonstruieren, da die erhal
tenen Kirchmeisteramtsrechnungen jegliche arbeitstechnischen Ausgaben und Lohnkos
ten auflisten. Grundsätzlich beließ man den alten Bau möglichst lange stehen und schuf 
zunächst die Außenmauern, aber nur soweit, dass das Abbruchsmaterial noch gut abtrans
portiert werden konnte. 

Für eine ungestörte kultische Nutzung wurden provisorische Abschrankungen, 
behelfsmäßige Dächer aus Stroh, Holz- und Fachwerkeinbauten eingesetzt, um nutzbare 
Raumabschnitte von Baustätten abzugrenzen. Die bereits errichteten Mauerkronen wur
den mit Stroh, Heu oder auch mit Mist vor der Witterung geschützt. Derartige Fachwerk
wände wurden bereits bei der Bauplanung berücksichtigt. So zeigt eine Planzeichnung 
nicht nur die Vorrichtungen für den Auslegearm des Baukrans; sie verzeichnet auch eine 
Fachwerkwand, die als Abschrankung, Sichtschutz oder als Konstruktionshilfe während 
des Baubetriebs hochgezogen werden sollte (Abb. 2). 

Die topographische Lage der Kirche in der Mitte der soeben erweiterten Stadt an 
einem wichtigen Kreuzungspunkt mittelalterlicher Straßenzüge, aber auch das Baukonzept 
und die funktionale Disposition der Raumeinheiten kennzeichnen den Bau als »Haupt
kirche einer fürstlichen Residenz« und zielen auf Repräsentation und Gedächtnis ab. 

Barbara Schedl Eine Kirche bauen- eine Kirche nutzen 
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Westempore, Zweiturmfront und der Torbau mit der komplexen ikonographischen Aus
stattung charakterisieren diesen Bereich als Ort der Rechtsprechung. Immer wieder wurde 
die Kirche für Versammlungen der Landesfürsten und zur Unterzeichnung von Rechts
akten gebraucht.1220 versammelte der Babenberger-Herzog Leopold VI. seine Entourage 
in der Stephanskirche, um eine Urkunde auszustellen. 1269 berief Ottokar II. von Böh
men, der damalige Österreichische Landesfürst, eine Synode ein, der ranghohe geistliche 
Würdenträger beiwohnten. Die Beratungen dieses mehrtätigen Ereignisses fanden in der 
Wien er Stephanskirche statt. Vermutlich wurde auch der große Stiftsbrief, den RudolfiV. 
für St. Stephan 1365 ausstellte, von der hochkarätigen Zeugenreihe in der Stephanskirche 
besiegelt. Allerdings musste für die Unterschrift seiner Schwester Katharina, die in stren
ger Klausur im Klarissenkloster lebte, das Dokument quer durch die Stadt in das Kloster 
gebracht werden. Dort unterzeichnete sie in einer andersfarbigen Tinte. 

Die Gründung eines Kollegiatskapitels, eine Gemeinschaft von 24 Chorherren 
und einem Propst, an der Pfarrkirche St. Stephan durch Herzog RudolfiV. stellte die per
manente Gebetsfürsorge für alle Lebenden und Toten, ganz besonders aber für den Stifter 
selbst sicher. Als sichtbares Zeichen ließ Rudolf IV. seine Skulpturenporträts am Außen
bau - unter anderem an der Westfassade - anbringen, seine Grablege mitten in dem von 
ihm ausgebauten Hallenchor errichten und sein Bildnisporträt, das sich heute im Dom
museum befindet, in der Nähe der Grabstätte anbringen (Abb. S.185). Er bestimmte zu 
Lebzeiten detailliert die Abfolge und Anzahl der Gebete und Messen, die zur Aufrechter
haltung seiner Memoria von den Stiftsherren geleistet werden sollten. Die täglichen Ka
pitelsitzungen der Stiftsherren, in denen unter anderem auch Angelegenheiten der Ge
meinschaft diskutiert wurden, sollten aber, nach den Bestimmungen Rudolfs IV., auf der 
Westempore stattfinden. 

Aber auch die Versammlungen der von Rudolf IV. gestifteten Universität fan
den in der Stephanskirche statt. Der berühmte Wiener ArztJobarmes Tichtel (1445/50 -
1503/06) beschreibt in seinen Tagebucheintragungen, dass das Fest seiner Promotion, die 
feierliche Ablegung seines Eides, am 16. Dezember 1476 in der Stephanskirche erfolgte. 

Als Gedächtnissorte der landesfürstlichen Repräsentation fungierten hingegen 
die privaten Oratorien in den westlichen Herrscherkapellen, die Herzog RudolfiV. an der 
Westseite der Kirche als exklusive - nicht öffentliche - Privatandachtsräume für sich er
richten ließ und deren exquisite Ausstattung von den Zeitgenossen durchaus wahrgenom
men wurde (Abb. 3). Die nordwestliche Kapelle diente der angesehenen Familie Tirna, die 
sich wohl auch an der Finanzierung dieses Sakralbaues beteiligte, als Begräbnisort. 

Der Kern der Anlage jedoch, das Langhaus und der funktional mehrfach be
setzte Chor sowie der um die Kirche liegende Friedhof, erfüllten die ursprüngliche 

Aufgabe des Sakralbaues. Diese Bereiche waren für die Pfarrgemeinde und die dort 
Dienst tuenden Kleriker und Priester vorgesehen. Denn St. Stephan war nun einmal 
die Hauptpfarrkirche der Wiener Bürgerinnen und Bürger (siebe Beitrag M. Kronberger). 
Für die Bewältigung pfarrrechtlicher Aufgaben wie Seelsorge, Taufe, Beichte und 
Begräbnisfeierlichkeiten, der liturgischen Feste und Messen im Kirchenjahr, der Abhal
tung von Seelgerätstiftungen und Gedächtnisfeierlichkeiten in der großen Pfarrkirche 
St. Stephan standen seit dem 13. Jahrhundert acht Weltpriester (die Cur) und mehrere 
niedrige Geistliche zur Verfügung. 

J'1an sorgte aber auch in baulicher Hinsicht für die wichtigsten Kulissen und 
Bühneneinrichtungen, um liturgische Handlungen und Spiele durchführen zu können. 
Sprengringe im Mittelschiffgewölbe (im Ersten, Dritten und Fünften Joch) weisen auf 
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kreisrunde Öffnungen hin (Abb. 6). Besonders die spätmittelalterliche Liturgie kannte den 
Brauch, heilsgeschichtliche Themen nachzuspielen. So wurde zum Beispiel am Himmel
fahrtstag durch das »Himmelfahrtsloch« eine hölzerne Christusfigur hochgezogen, oder 
zu Pfingsten eine schwebende Taube herabgelassen. Derartige theatralische Inszenierun
gen sind für das Jahr 1560 für den Wien er Stephansdom in einem Reisebericht überliefert. 

Die Errichtung von steinernen Baldachinen und Altären, der Einbau eines Lett
ners, Taufstein, Kanzel und Orgelfuß im Langhaus waren nicht nur Sammelpunkt from
mer Laien für Gebet und Andacht; sie lenkten vor allem die Blicke der Kirchenbesuche
rinnen und Kirchenbesucher und verschleierten vermeintlich Sichtbares. Selten konnte 
der mittelalterliche Zeitgenosse das Gebetsgeschehen und die rituellen Handlungen beim 
Hochaltar oder um die herzogliche Tumba sehen, denn ein schrankenähnlicher, steinerner 
Einbau, der Lettner, trennte den Chorbereich vom Langhaus ab (Abb. 4). In St. Stephan 
stand bereits im 14. Jahrhundert ein Lettner, der den Hallenchor vom Querhaus der früh
gotischen Kirche separierte und sich über alle drei Schiffe erstreckte (Abb. 5). Vor der 
Lettnerwand gegen das Langhaus hin waren Altäre aufgestellt, die von Altarbaldachinen 
gerahmt wurden und deren darüber liegendes bühnenartiges Geschoss für Verlesungen 
und Bekanntmachungen genutzt wurde, oder als Bühnenraum für die von St. Stephan 
überlieferten Passions- und Osterspiele diente. Im 17. Jahrhundert wurde der Lettner ab
getragen und durch ein Chorgitter ersetzt. 

Die beiden Selbstbildnisse des berühmten BaumeistersAnton Pilgram - einmal 
am Orgelfuß in großer Höhe und das zweite Mal zu ebener Erde an der Kanzel mitten im 
Langhaus - sollten das Kirchenvolk animieren, dem liturgischen Geschehen aktiv beizu
wohnen: Gespannt das Altargeschehen zu erleben, der Predigt zu lauschen und Gebets
hilfe und Beistand zu verrichten (Abb. S. 47, Abb. 7). Die Pilgram-Figur am Treppenfuß der 
Kanzel mischt sich unter das zuhörende Kirchenvolk und bittet um Andacht und Gebet
gedenken, wohingegen die Figur am Orgelfuß in die Ferne zu dem Lettner blickt, und das 
mit gutem Grund: Denn dort stand seit jeher ein Altar, der sogenannte Gottleichnams
Altar oder Allerseelen-Altar, an dem die Eucharistie-Feier- also Wandlung und Schaustel
lung der Hostie- zelebriert wurde. Seit dem 13. Jahrhundert wurde die mit Glockenzei
chen eingeläutete Erhebung der konsekrierten Hostie immer mehr zum bedeutendsten 
Moment der Messliturgie; sie stellte für den frommen Laien das höchste Erlebnis der Li
turgie dar, denn von dem andächtigen Schauen der im Kerzenlicht durchgeführten sakra
mentalen Handlung erwartet man sich Gnade und ewig gesichertes Heil. 

Die zahlreichen Vermächtnisse, Testamente, Almosen und Geldspenden zum 
Kirchenbau von St. Stephan, die Stiftungen von Altären, Skulpturen, Reliquien und Altar
gerät sowohl von der Stadtbevölkerung als auch von der herrschaftlichen Elite, zeugen nicht 
nur von einer tiefen Frömmigkeit der mittelalterlichen Gesellschaft, sie sind motiviert von 
der einzigwahren Vorstellung, ein unvergängliches Werk zu Ehren Gottes zu schaffen, sich 
diesem einzuordnen und damit immerwährendes Seelenheil zu erlangen. 

Literatur: 

BÖKER Stephansdom 2007 
OPLL Nachrichten 1995 
OPLL leben 1998 
PERGER/BRAUNEIS Kirchen 1977 
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